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 I. Experteneinsätze in Griechenland 

 1. ăÜber die einfachen Heilmittelò 
Períhaplnpharm§kǾn 
ɄŮɟ́ɚɜ űŬɟɛɎəɤɜ 

 Auf kommunaler Ebene funktioniert die Zusammenarbeit: Franz 
Moser, Altbürgermeister von Hilzingen, kümmert sich um eine 
Stärkung der touristischen Angebote und des Marketings sowie den 
Obstanbau und deren Vermarktung in Kastoria 

 

 Ende März fand nach kurzer Zeit wieder eine Begegnung statt zur  
Fortsetzung der Zusammenarbeit zwischen Kastoria* nach der 
Kommunalwahl und der Bodenseeregion. Bereits gut ein Monat zuvor 
war hier Franz Moser, ehemaliger Bürgermeister von Hilzingen, 
erstmalig hierher gereist. Nun ging es konkreter um die Unterbreitung 
von Vorschlägen zur Tourismusförderung in Kastoria, um 
Tourismusstrukturen und Wirtschaftsförderung. Im Ergebnis kam 
zwischen Franz Moser und dem Bürgermeister Anestis Aggelis nun 
die erste offizielle Kooperationsvereinbarung zustande. Begleitet 
wurde dieses Unternehmen u.a. von Tourismus-Experten Thorsten 
Leupold, der beispielweise über die internationale Tourismus GmbH 
berichtete, die als Dachorganisation zur Vermarktung des Tourismus 
in der Region Bodensee fungiert. Leupold ist in vielen touristischen 
Organisationen mit einem Amt dabei entweder als Gesellschafter, als 
Vorstandmitglied oder im Aufsichtsrat, so dass er den griechischen 
Kollegen sehr gute Einblicke vermitteln konnte: Denn die Region 
Bodensee verfügt über eine Dachmarke, mit der die ganze Region 
vermarktet wird und die Tourismusakteure vernetzt sind.  

Der Tourismus hat sowohl in Hilzingen als auch in Kastoria 
Entwicklungspotenzial (am Bodensee 4% der Wirtschaftsleistung der 
Region). In dieser Hinsicht haben beide Gemeinden das gleiche Ziel, 
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nämlich den Tourismus ihrer Region weiter zu fördern. 

Die 30.000 Einwohner zählende Stadt Kastoria liegt inmitten einer 
wunderschºnen Landschaftñ, berichtet Franz Moser.  Die ªhnliche 
Konstellation der Bodenseeregion und Kastoria zeichnet sich durch 
ihre besonderen "Grenzlagenñ aus. Die Gemeinde Hilzingen in der 
malerischen Landschaft zwischen Bodensee, Schwarzwald und Alpen 
unweit der Schweiz. Kastoria (ȾŬůŰɞɟɘɎ) im Nordwesten 
Griechenlands trägt daher auch viele Namen, albanisch Kostur(i), 
bulgarisch/maz. ʂʦʩʪʫʨ/Kostur oder t¿rkisch Kesriye. Die Stadt liegt 
auf einer Halbinsel, die in den Kastoria- oder Orestida-See (ȿɑɛɜɖ 
ɃɟŮůŰɑŭɞɠ) in Form einer 8 vom Westufer des Sees hinein ragt und 
auf rund 250 m über das See-Niveau ansteigt. Zu den 
Sehensw¿rdigkeiten gehºren das Aquarium oder die  ĂHºhle des 
Drachens. 

Die Drachenhöhle ist ein Geheimtipp  
 
Der Vergleich zwischen den zwei Orten hat gezeigt, dass die Region 
Bodensee einer der reichsten Regionen in Deutschland ist. Kastoria- 
wie auch ganz Griechenland - befindet sich in der Krise mit über 30% 
Arbeitslosenquote und über 60% Jugendarbeitslosenquote. In Kastoria 
spielt die Pelzindustrie eine herausragende Rolle für die Wirtschaft: Es 
wird geschätzt, dass Kastoria zu 80% von der Pelzindustrie lebt. 2012 
war Kastoria die einzige geografische Region in Griechenland, in der 
die Exporte die Importe überwogen und damit, vor allem aufgrund 
seiner natürlichen Ressourcen und der Pelzindustrie, mit die 
wichtigste Wirtschaftsregion des Landes. 

Am Bodensee sind es die Automobilzuliefererindustrie, Luft- und 
Raumfahrt, Umwelttechnologie, Biotechnologie, 
Verpackungstechnologie usw., die ausschlaggebend für die 
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Wirtschaftsleistung der Region sind. Ein wichtiger Unterschied besteht 
darin, dass die Unternehmen in Deutschland eine Gegenleistung für 
die kommunalen Leistungen erbringen (z.B. Gewerbesteuer). Davon 
profitieren die Kommunen in Griechenland nicht, und so schlägt die 
Pelzindustrie auch nicht unmittelbar für Kastoria Ăzu Bucheñ. 

Auch der vorangegangene Termin im Februar beschäftigte sich mit 
der Verbesserung des mittelständischen Unternehmen: In der 
Arbeitsgruppe ĂBiologischer Anbauñ beispielsweise stand besonders 
die Frage nach Bedarf und die Vermarktung von Bioprodukten im 
Vordergrund. In Griechenland werden 200.000 t Äpfel erzeugt, davon 
30.000 t in der Region Kastoria. Rund 200 Erzeuger aus der Region 
haben sich zusammengeschlossen, die Äpfel sind für den Export 
bestimmt, aber die Vermarktung gestaltet sich schwierig.  

Ein zweiter Schwerpunkt war der Aufbau eines Kräutergartens mit 
Samenbank, um die Kräutervielfalt der Region besser zu nutzen und 
zu erhalten. Dies könnte auch ein touristischer Anziehungspunkt sein: 
Denn Griechenland ist nämlich eines der artenreichsten Länder in 
Europa, was die Vielfalt seiner heimischen Kräuter und medizinischen 
Pflanzen angeht, und gilt diesbezüglich als Biodiversitäts-Hotspot. Die 
antike Botanik erreichte einen ersten Höhepunkt unter Aristoteles 
(384-322 v.Chr.) und seinem Schüler Theophrast (372-287 v.Chr.) Die 
antiken Kräuterbücher bieten bereits einen Vorgeschmack. Krateuas 
(1.Jh. v.Chr.) etwa, Ăder Wurzelschneiderñ, ein griechischer Arzt und 
Pharmakologe, verfasste ein dreiteiliges Kräuterbuch, in dem er die 
medizinischen Eigenschaften von Pflanzen beschrieb. Auch entwarf er 
eine Volksausgabe, die nur die Pflanzennamen in alphabetischer 
Abfolge sowie farbige Abbildungen anstelle der Beschreibungen 
enthielt. Mit diesem populären Werk hat Krateuas den Prototyp des 
illustrierten Kräuterbuches geschaffen, das zum Vorbild für zahlreiche 
Nachfolger bis in die Moderne wurde.  

Pedanios Dioscurides, griechischer Arzt und berühmtester 
Pharmakologe des Altertums (1.Jh), der als Militärarzt unter den 
Kaisern Claudius und Nero im römischen Dienst stand, verfasste in 
griechischer Sprache sein ber¿hmtes Hauptwerk, ɄŮɟɚɖɠŬŰɟɘəɠ, 
lat. De materia medica Ă¦ber Heilmittelñ). Vorbildcharakter f¿r spªtere 
Krªuterb¿cher bis in die fr¿he Neuzeit hatte mehr noch Dioscuridesô 
Methode der Pflanzenbeschreibung: der Name der Pflanze und 
Synonyme, Herkunft, botanische Beschreibung, medizinische 
Eigenschaften, Zubereitung und Anwendung, gegebenenfalls auch 
Hinweise auf Lagerung.  

Geplant ist nun in Kastoria die Errichtung eines Kräutergartens und 
dem Aufbau einer Samenbank. Franz Moser wird hierzu ein eine 
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Study-Tour in den Landkreis Konstanz vorbereiten. Eine Delegation 
soll im Gegenbesuch  konventionelle und Bio-Obstbetriebe, einen 
Kräutergarten und Pflanzenschule und das Landwirtschaftsamt im 
Mai/Juni 2015 besuchen.  

ĂMan konnte viele Parallelen zwischen Bodensee und Kastoria finden. 
Beispielsweise gibt es auch am Bodensee eine prähistorische 
Seesiedlung und ein Aquariumñ, fasst Franz Moser seine Reisen 
zusammen, dessen Engagement ehrenamtlich ist. Ressentiments in 
der angespannten Lage zwischen Griechenland und Deutschland hat 
Franz Moser nicht erlebt. Denn eines hat der erfahrene Bürgermeister 
in vielen Jahren Kommunalpolitik gelernt: ĂLetztendlich werden die 
Probleme vor Ort gelºst.ñ  

Pressespiegel unter 

http://www.suedkurier.de/region/kreis-konstanz/hilzingen/Ex-
Buergermeister-Franz-Moser-auf-Einsatz-in-
Griechenland;art372443,7670934 

* Siehe auch unser4. Fortschrittsbericht  
 http://www.grde.eu/de/ankuendigungen/item/367-monatsbericht-der-
deutsch-griechischen-versammlung-oktober-2014 

  

 II. Experteneinsätze in Deutschland 

1. ăAuf diese Steine kann man bauenò 

 Fast die ganze politische Administration der Halbinsel Peleponnes war 
Mitte März auf den Beinen ï die 35köpfige Delegation wurde  in 
Schwäbisch Hall von Gouverneur Petros Tatoulis angeführt  

 

 Mitte März wurde eine Vereinbarung zur Konkretisierung des 
Abkommens  vom September 2014 unterzeichnet. Beide Regionen 
werden künftig bei EU-Projekten stärker zusammenarbeiten. Es 
werden in einer Roadmap die Themenfelder identifiziert, bei denen 
beide Seiten kooperieren werden. 

http://www.suedkurier.de/region/kreis-konstanz/hilzingen/Ex-Buergermeister-Franz-Moser-auf-Einsatz-in-Griechenland;art372443,7670934
http://www.suedkurier.de/region/kreis-konstanz/hilzingen/Ex-Buergermeister-Franz-Moser-auf-Einsatz-in-Griechenland;art372443,7670934
http://www.suedkurier.de/region/kreis-konstanz/hilzingen/Ex-Buergermeister-Franz-Moser-auf-Einsatz-in-Griechenland;art372443,7670934
http://www.grde.eu/de/ankuendigungen/item/367-monatsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-oktober-2014
http://www.grde.eu/de/ankuendigungen/item/367-monatsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-oktober-2014
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Über ein "neues und sauberes Image" sprach der Gouverneur der 
Peloponnes, Petros Tatoulis, bezüglich der  Zusammenarbeit der 
Region mit dem Landkreis Schwäbisch-Hall** in einem Interview mit 
deutschen Journalisten, und betonte, dass "wir auf hohem Niveau zum 
Wohle der Bürger zusammenarbeiten und unsere Ohren entgegen der 
Sirenen extremistischer Ansichten und Rivalitäten schließen." 

ñFull Houseñ in Schwªbisch Hall ï Gastgeber Landrat Gerhard Bauer bitte an den Ărunden Tisch"   

Tatoulis unterstrich, dass die kommunalen Beziehungen sich positiv 
auf die Freundschaft zwischen den beiden Völkern auswirken, als 
"Balsam der Reibungen auf der zentralen Ebene und nicht auf der 
Ebene der Gemeinde" 

Der Landrat des Landkreises Schwäbisch-Hall, Gerhard Bauer, 
betonte, dass die lokalen und regionalen Institutionen eng zusammen 
bleiben sollten, ñweil wir seit vielen Jahren in der europªischen Union 
zusammenlebenò. Bauer f¿gte hinzu, dass die Entwicklung 
qualifizierter Abfallwirtschaftsmodelle eine europäische 
Gesamtherausforderung sei, und nicht nur eine typisch deutsche oder 
griechischeé 

Zum Thema Abwasserentsorgung, -behandlung und 
Entsorgungseinrichtungen besuchten der Bürgermeister von 
Xylokastrou - Evrostini, Elias Andrikopoulos, seine Beraterin Rachel 
Charalambidou und Kostas Georgakopoulos, Vertreter des 
Bürgermeisters der Gemeinde Messina,die Gemeinde Fichtenberg. 
Der Bürgermeister Fichtenbergs, Roland Miola, erinnerte, wie die 
Anlagen im Jahr 1998 eingeweiht wurden. " Effizient und dynamisch 
wie geplant", erklärte Miola, "dennoch reichen die beiden bestehenden 
Einrichtungen nicht aus.ñ 

Der Bürgermeister von Pylos-Nestor, zugleich erster Stellvertretender 
der KEDE, Dimitrios Kafantaris, ist ebenfalls sehr interessiert an der 
Zusammenarbeit mit Schwäbisch-Hall in Fragen der Abfallwirtschaft, 
der Abfallbehandlungssysteme und der Windenergie. 

 

Unterzeichnung eines 

gemeinsamen 

Kooperationsprotokolls 

 

 

Es folgte eine sehr 

ausführliche 

Berichterstattung (Quelle 

ĂHaller Tagblatt/ SWPñ) 
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Der Bürgermeister von Argos - Mykene und Präsident des 
Gemeindebundes Peloponnes, Dimitrios Kambosos, betonte, die 
Initiative von Tatoulis und Bauer seien die "Schienen, auf denen der 
Zug der Versöhnung in der europäischen Familie laufen". Kambosos 
fügte hinzu: "Wir sind für die Erfahrungen und den Wissenstransfer 
hier, und nicht für Geld". 

Der Bürgermeister von Evrotas und gleichzeitig Vizepräsident der  
FODSA Peloponnes, Ioannis Grypiotis, bezog sich in seiner 
Stellungnahme auf die Bedeutung des Transfers von Know-how im 
Bereich Abfall- und Recycling, so dass die Gemeinden ihre 
Bewirtschaftungspläne einrichten können. 

Auch die Bürgermeister aus Alexandros Pneumatikos (Korinth),  
Dionysios Papadopoulos Aristeidis (Megalopolis), Haralampos 
Lysikatos  (Süd-Kynourias) und Stathopoulos (Oichalias) unterstrichen 
die Wichtigkeit der kommunalen Zusammenarbeit als Säule des 
europäischen Gemeinschaftsgedankens. 

Der stellvertretende Bürgermeister von Sparta, Panagiotis 
Argyropoulos, erwähnte das reiche kulturelle Erbe von Sparta und der 
weiteren Umgebung Lakonia und bemerkte das starke Interesse für 
die Teilnahme von vielen deutschen Athleten am ĂSpartathlonñ. Der 
stellvertretende Bürgermeister von Kynouria, Dimitrios Gkavros, stellte 
als Interessengebiete die Organisation öffentlicher Räume vor, 
insbesondere in den Bereichen Sport und Jugend und die 
Organisation der ländlichen Genossenschaften. 

Der Stadtrat Nafplions, Pavlos Christidis, nannte, nachdem er Nafplio 
als erste Hauptstadt Griechenlands hervorhob, als mögliche Bereiche 
der Zusammenarbeit den Schultourismus. Der Stadtrat von 
Ermionidas, Apostolos Ladas äußerte das Interesse der Gemeinde an 
der Annahme von Informationssystemen für den Betrieb in Gemeinden 
und der Region. 

Die griechische Delegation besuchte auch eine innovative 
landwirtschaftliche Erzeugergenossenschaft, das Energiezentrum und 
das Europäische Informationsbüro. Außerdem wurde im Kulturbereich 
ein Wissenstransfer für Museen beider Regionen vereinbart.  

P.S. Der Redaktion liegen zahlreiche Dankschreiben und E-Mails 
griechischer und deutscher Kommunalpolitiker nach dieser Reise vor, 
die deutlich machen, welchen Stellenwert diese Reise für beide Seiten 
hatte! 
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Was nehmen die Griechen vom Besuch im Landkreis Schwäbisch Hall 
mit? Gouverneur Petros Tatoulis stellte sich in einem Kurzinterview 
den Fragen von Sigrid Bauer vom ĂHaller Tagblattñ 

 Welche konkreten Ergebnisse hat der Besuch gebracht? 

Petros Tatoulis: Die geplante Zusammenarbeit trägt langsam Früchte. 
An erster Stelle im Bereichder Abfallwirtschaft: Wir hoffen, dass bis 
Ende 2015 ein auf unsere Region abgestimmtes Konzept steht. Wir 
haben hier nicht nur gesehen, dass Recycling und Mülltrennung 
vorbildlich laufen, sondern auch erfahren, wie wichtig es ist, die Bürger 
zu informieren und aufzuklären, damit das Konzept funktioniert. 
Außerdem haben wir einen Austausch für Schüler und Jugendliche 
vereinbart.  

Welche ersten Schritte sind in der Abfallwirtschaft geplant? 

Petros Tatoulis: Wenn das Konzept steht, müssen zunächst alle 82 
Deponien saniert werden. Die meisten sind viel kleiner als zum 
Beispiel Hasenbühl*. Für die größeren Deponien haben wir uns hier 
viel Erfahrung geholt. 

Gibt es genug Geld, um das Konzept umzusetzen? 

Wir haben 30 Millionen Euro für die Sanierung der Halden und 68 
Millionen für die Realisierung des neuen Konzepts. 

 

Weiterer Berichtunter  
http://www.swp.de/crailsheim/lokales/landkreis_schwaebisch_hall/Dele
gation-vom-Peleponnes-auf-Informationsreise-im-Kreis-Schwaebisch-
Hall-unterwegs;art5722,3102686 
 

**Siehe auch unseren Bericht im5. Fortschrittsbericht 
 http://www.grde.eu/de/component/k2/item/385-fuenfter-
fortschrittsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-dgv-
november-dezember-2014 

  

 

 

 

 

 

http://www.swp.de/crailsheim/lokales/landkreis_schwaebisch_hall/Delegation-vom-Peleponnes-auf-Informationsreise-im-Kreis-Schwaebisch-Hall-unterwegs;art5722,3102686
http://www.swp.de/crailsheim/lokales/landkreis_schwaebisch_hall/Delegation-vom-Peleponnes-auf-Informationsreise-im-Kreis-Schwaebisch-Hall-unterwegs;art5722,3102686
http://www.swp.de/crailsheim/lokales/landkreis_schwaebisch_hall/Delegation-vom-Peleponnes-auf-Informationsreise-im-Kreis-Schwaebisch-Hall-unterwegs;art5722,3102686
http://www.grde.eu/de/component/k2/item/385-fuenfter-fortschrittsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-dgv-november-dezember-2014
http://www.grde.eu/de/component/k2/item/385-fuenfter-fortschrittsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-dgv-november-dezember-2014
http://www.grde.eu/de/component/k2/item/385-fuenfter-fortschrittsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-dgv-november-dezember-2014
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 2. Insellösung für Thassos 

ĂDer Fortschritt ist manchmal langsamñ 

 Kommunalpolitiker aus Thassos im Landkreis Reutlingen zu Gast zu den 
Themen Zero Waste Management und Wandertourismus 

 

 Wie den Tourismus schonend ausbauen? Mülltrennung und 
Kompostierung organischer Abfälle? Gelbe Säcke auf der grünen 
Insel? Wie Müll vermeiden und recyceln, statt diesen aufwändig und 
teuer mit dem Schiff aufs Festland zu bringen? Und wie den sanften 
Tourismus unter besonderer Berücksichtigung der 
Saisonverlängerung weiter ankurbeln? Alles Fragen, die auf Thassos 
nicht nur sprichwörtlich schon Ăsehr konkreter Natur sindé 

Wie viele andere griechische Kommunen wünscht sich Thassos mehr 
Dezentralisierung und Freiheit in der Finanzplanung. Die 
nordgriechische Insel setzt auf die Insellösung, was etwa die 
Abfallwirtschaft betrifft. Durch EU-Förderung konnte die Gemeinde 
zwei weitere Kläranlagen bauen. Aber der Umgang mit Klärschlamm 
ist noch nicht gelöst, an diesem Thema bleibt man mit deutscher 
Unterstützung dran. ĂEin erklärtes Ziel ist, dass kein Müll mehr die 
Insel verlässtñ, so Bürgermeister Costas Chatizemanouil, seit 2010 im 
Amt. Anfang März besuchte eine fünfköpfige Delegation aus Thassos 
den Kreis Reutlingen. Der Landkreis sieht sich als Partner von 
Thassos und will die Insel mit seinen Zweckverbänden, dem 
Biosphärengebiet, Kommunen und Hochschulen unterstützen. Auf 
griechischer Seite sind das konkret neben der Gemeinde Thassos die 
Democritus Universität Xanthi, und auf deutscher Seite der öffentlich-
rechtliche Abfallzweckverband Reutlingen-Tübingen und die 
Universität Stuttgart mit dem Institut für Siedlungswasserbau und 
Abfallwirtschaft. Die Partner finden sich unter dem Dach des so 
genannten  INTEREG Zero Waste Management zusammen. 

Die deutsch-griechische Zusammenarbeit bedeutet aber auch 
voneinander lernen. Auf deutscher Seite interessierte man sich für 
"rosarote" Mammographie-Mobil - eine mobile Mammografie-
Screening-Einheit - die erfolgreich auf Thassos tourt. Solche Angebote 
sind auch in Deutschland sinnvoll, um ländliche Gegenden zu 

Besichtigung einer Bio-

kompostieranlage 
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erreichen. 

Schon seit zwei Jahren berät der ehemalige Bürgermeister von Grafenberg, Holger Dembek (Mitte),  die 
Insel Thassos in kommunalpolitischen Verwaltungsfragen (links BürgermeisterCostas Chatizemanouil) 

Thassos (ŪɎůɞɠ) ist die nºrdlichste bewohnte ªgªische Insel mit 
einem Umfang von ca. 100 Kilometern. Im Inneren der Insel gibt es 
Berge mit einer Höhe von bis zu 1200 Metern.  Der Thassos-Marmor 
gehört zu den bedeutendsten weißen Bau- und Dekorationsgesteinen 
in Europa und Kleinasien. Ein weiterer Herzenswunsch auf Thassos 
ist die intensivere Vermarktung von Olivenöl und (ökologischen) 
Honig.  

Der wichtigste Wirtschaftszweig ist aber der Fremdenverkehr. Hier gibt 
es weitreichende Ambitionen, was den Ausbau des sanften, 
naturverträglichen Tourismus angeht. Über 660.000 Gäste wurden 
letztes Jahr von Mai bis September 2014 gezählt. Die meisten 
Urlauber kommen aus Europa, viele aus Deutschland, aber auch 
zunehmend z.B. aus Bulgarien. Bei einer Tour mit Vertretern des 
Schwäbischen Albvereins wurde die erste konkrete Idee geboren: 
Albvereinsvertreter treffen sich am 20.05.2015 mit Bergsteiger- und 
Umweltverbänden auf Thassos zur Vorbereitung des Workshops 
ĂKonzeption und Kriterien von Wander- und Radwegenñ im Rahmen 
des EU-Programms Ă INTERREG Europeñ. Dabei geht es auch um die 
Themen Saisonverlängerung und Jugendaustausch:  Jugendliche aus 
beiden Ländern planen gemeinsam ein Teilstück des Wanderwege-
Netz ausbauen.  

INTERREG, oder wie es offiziell heißt, die "europäische territoriale 
Zusammenarbeit", ist Teil der Struktur- und Investitionspolitik der 
Europäischen Union. Seit mehr als 20 Jahren werden damit 
grenzüberschreitende Kooperationen zwischen Regionen und Städten 
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unterstützt, die das tägliche Leben beeinflussen, zum Beispiel im 
Verkehr, beim Arbeitsmarkt und im Umweltschutz. 

Pressespiegel unter 
http://www.gea.de/region+reutlingen/neckar+erms/kommunalpolitiker+
aus+griechenland+zu+gast.4144222.htm 

http://www.swp.de/ulm/nachrichten/suedwestumschau/Rat-und-Tat-
fuer-die-griechische-Insel-Thassos;art4319,3093174 

http://www.tagblatt.de/Home/nachrichten/reutlingen_artikel,-
Delegation-von-der-Insel-Thassos-bereist-den-Landkreis-
_arid,293940.html 

  

 III. Expertenbeitrag 

 Genossenschaften: Ein Gewinn für alle  
Zusammenfassung des Workshops in Athen zur Situation des 
griechischen Genossenschaftswesens  

 Notwendige Schritte zur Entwicklung des Genossenschaftswesens: 
Eine Bestandsaufnahme von DGV-Genossenschaftsexperte Ulrich 
von Kenne, und Lucas Mprechas, Hochschule in Ioannina und 
ehrenamtlich tätig im genossenschaftlichen Netzwerk KAPA  

 Am 6. März 2015 fand in Athen ein Workshop statt, der zum Ziel hatte, 
den genossenschaftlichen Sektor in Griechenland zu stärken und 
weiter zu entwickeln.  

30 Vertreter aus den verschiedensten Bereichen des 
Genossenschaftswesens in Griechenland nahmen an der 
Veranstaltung teil. Neben zwei Repräsentanten genossenschaftlicher 
Verbände waren 14 erfolgreiche griechische Genossenschaften sowie 
vier Forschungsinstitutionen aus dem genossenschaftlichen Bereich 
vertreten. Der Workshop wurde vom europäischen 
Genossenschaftsverband Cooperatives Europe organisiert, vor Ort 
unterstützt durch das griechische genossenschaftliche Netzwerk 
KAPA. Er war durch die Deutsch-Griechische Versammlung DGV 
initiiert und finanziert worden. 

Im Rahmen einer Bestandsaufnahme auf europäischer Ebene führte 
der Vertreter von Cooperatives Europe aus, welch große Bedeutung 
der Genossenschaftsbereich in Europa hat. Insgesamt tragen über 
160.000 Genossenschaften mit 123 Millionen Mitgliedern zum 
Wohlstand breiter Bevölkerungskreise bei.  Seit dem 18. August 2006 

 
 

Die Situation des 

Genossenschaftswese

ns in Griechenland ist 

nicht einfach 

 

 

http://www.gea.de/region+reutlingen/neckar+erms/kommunalpolitiker+aus+griechenland+zu+gast.4144222.htm
http://www.gea.de/region+reutlingen/neckar+erms/kommunalpolitiker+aus+griechenland+zu+gast.4144222.htm
http://www.swp.de/ulm/nachrichten/suedwestumschau/Rat-und-Tat-fuer-die-griechische-Insel-Thassos;art4319,3093174
http://www.swp.de/ulm/nachrichten/suedwestumschau/Rat-und-Tat-fuer-die-griechische-Insel-Thassos;art4319,3093174
http://www.tagblatt.de/Home/nachrichten/reutlingen_artikel,-Delegation-von-der-Insel-Thassos-bereist-den-Landkreis-_arid,293940.html
http://www.tagblatt.de/Home/nachrichten/reutlingen_artikel,-Delegation-von-der-Insel-Thassos-bereist-den-Landkreis-_arid,293940.html
http://www.tagblatt.de/Home/nachrichten/reutlingen_artikel,-Delegation-von-der-Insel-Thassos-bereist-den-Landkreis-_arid,293940.html
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besteht in der Europäischen Union die Möglichkeit, für 
genossenschaftliche Aktivitäten die Rechtsform der Europäischen 
Genossenschaft zu wählen. Dies soll die Organisation solcher 
Unternehmen auf europäischer Ebene erleichtern und stellt damit 
einen weiteren Schritt zur Verbesserung des Binnenmarkts dar. 

Die Genossenschaften geben über 5 Millionen Menschen 
Arbeitsplätze. Sie haben einen Anteil von etwa 15% am in Europa 
erarbeiteten Sozialprodukt. In einzelnen Ländern ist der 
genossenschaftliche Sektor weit stärker entwickelt, beispielsweise in 
Italien und Belgien. Die Genossenschaften haben sich in der 
Vergangenheit in allen Wirtschaftskrisen als besonders 
widerstandsfähig erwiesen und waren damit ein stabilisierendes 
Element in schwierigen Zeiten.  

Die Vertreter der griechischen Genossenschaften beklagten auf dem 
Workshop demgegenüber, dass dort die Bedeutung des 
Genossenschaftssektors in den vergangenen Jahren stark 
zurückgegangen ist. Dies wurde  insbesondere mit einem 
unangemessenen Einfluss der Politik auf das Genossenschaftswesen 
begründet. Die maßgeblichen politischen Parteien hätten der 
genossenschaftlichen Idee oft feindselig gegenüber gestanden. Sie 
hätten immer wieder und häufig erfolgreich versucht, die 
Genossenschaften für parteipolitische Zwecke zu missbrauchen. In 
der Folge sei es zu vielen Problemlagen und Zusammenbrüchen bei 
Genossenschaften gekommen. Im Ergebnishätten Genossenschaften 
in Griechenland heute in der öffentlichen Wahrnehmung weitgehend 
eine negative Konnotation. Nicht zuletzt aus diesem Grund sei es in 
den letzten Jahren sehr schwierig geworden, den 
Genossenschaftssektor weiter zu entwickeln und ihn insbesondere 
durch die Gründung neuer Genossenschaften zu beleben. 

Im Gegensatz zur Bestandsaufnahme der gegenwärtigen 
tatsächlichen Situation in Griechenland bestand unter den 
Teilnehmern Übereinstimmung, dass die Genossenschaften dort eine 
große Chance hätten, wenn die Weichen für die Zukunft richtig gestellt 
würden. Dann könnten sie gerade jetzt in der Krise einen bedeutenden 
Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung des Landes leisten, wie dies 
auch in anderen europäischen Ländern der Fall sei. Alle 
maßgeblichen Prinzipien eines erfolgreichen 
Genossenschaftswesenslägen auf dem Tisch und würden in vielen 
europäischen Ländern erfolgreich gelebt. Auf europäischer Ebene 
gebe es einen klar definierten Rechtsrahmen, der eine erfolgreiche 
wirtschaftliche Tätigkeit ermögliche. Die Herausforderungen in 
Griechenland seien daher nicht neu und nicht besonders schwierig, 
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man müsse nur endlich die entsprechenden Maßnahmen ergreifen. 

Unter den Teilnehmern bestand Einigkeit, dass die Weiterentwicklung 
des genossenschaftlichen Sektors auf zwei verschiedenen Wegen 
verfolgt werden sollte. Einerseits müssten bestehende rechtliche und 
politische Hindernisse beseitigt werden. Als besonders nachteilig 
wurde die Zersplitterung der gesetzlichen Regelungen zum 
Genossenschaftswesen  in Griechenland genannt. Dabei werde der 
Genossenschaftsbereich künstlich in verschiedene Sektoren 
aufgeteilt. Willkürliche Zugangsvoraussetzungen seien für die 
unterschiedlichen Genossenschaftssektoren festgelegt.  

Demgegenüber sei ein einheitliches Gesetz notwendig, das als Schirm 
die verschiedenen Bereiche der wirtschaftlichen Betätigung von 
Genossenschaften abdecke. Genossenschaften seien 
Wirtschaftsunternehmen. Deshalb sei für eine erfolgreiche Arbeit ein 
stabiles, überschaubares, modernes und verlässliches Regelwerk 
unerlässlich. In dem Gesetz müsse klar formuliert werden, was in 
Übereinstimmung mit den entsprechenden europäischen und 
internationalen Richtlinien eine Genossenschaft ausmache und was 
nicht darunter zu verstehen sei. Die Gründung neuer 
Genossenschaften müsse erleichtert werden. 

Die Teilnehmer thematisierten die Probleme bei der Finanzierung von 
Genossenschaften. Der Zugang zu Krediten sei selbst für erfolgreiche 
Genossenschaften teilweise sehr schwierig. Dabei handele es sich 
nicht allein um operationelle Fragen. Entscheidend sei auch hier das 
gesetzliche und auf sichtliche Umfeld. Insbesondere die sachgerechte 
Prüfung und Testierung der Jahresabschlüsse der Genossenschaften 
müsse verbessert werden. Nur so könne Vertrauen geschaffen und 
der Zugang von Genossenschaften zu Investitionskapital erleichtert 
werden.  

Neben der notwendigen Weiterentwicklung des rechtlichen Umfeldes 
auf nationaler Ebene sprachen sich die Teilnehmer ferner dafür aus, 
vor Ort Genossenschaften zu unterstützen. In Griechenland seien 
viele Genossenschaften im europäischen Vergleich klein und hätten 
nur begrenzte Erfahrung. Sie arbeiteten isoliert und hätten wenig 
Zugang zu einer auf ihre Bedürfnisse angepassten Ausbildung, 
Fortbildung und operationellen Unterstützung. Notwendig sei daher die 
Weiterentwicklung der genossenschaftlichen Verbände und des 
genossenschaftlichen Netzwerkes. Die Erfahrungen vor Ort sollten 
durch enge Kooperationen mit europäischen genossenschaftlichen 
Partnerorganisationen und mit Partnergenossenschaften ausgetauscht 
und erweitert werden. Spezielle Unterstützung für einzelne Sektoren 
sei sinnvoll, beispielsweise für Genossenschaften, deren Schwerpunkt 
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im Tourismus, in der Landwirtschaft, der Abfallbeseitigung oder im 
Bereich alternative Energien liege.   

Angedacht wurde eine genossenschaftliche Konferenz auf nationaler 
Ebene. In ausgewählten Regionen soll ein Unterstützungsnetzwerk 
aufgebaut werden. Hierbei werden europäische und nationale 
Genossenschaftsverbände mitwirken. Aufgabe des Netzwerkes wäre 
insbesondere die Schaffung von Partnerschaften zwischen 
Genossenschaften sowie die Fort- und Weiterbildung. Die DGV wird 
den Prozess zusammen mit Cooperatives Europe weiter begleiten. 
Die Entscheidung über einzelne Maßnahmen liegt jedoch immer in 
den Händen der griechischen Partner. 

Mehr Infos auch unter 
https://coopseurope.coop/ 

  

 IV. Aktuelles 

 1. Unaufhaltsam: Hellenic Silverstar 

Ă¦ber Stock und Steinñ (deutsches Sprichwort) 

 Nun ist es soweit, die ĂHellenic Silverstarñ haben jetzt endlich ein gut 
ausgestattetes Büro in der Gemeindeverwaltung Asprovalta in der 2. 
Etage seit März 2015 eingerichtet und brennen darauf, Ăsich richtig in 
ihre Arbeit zu st¿rzen. ĂDa die Straße von Arethousa, wo ich wohne, 
nach Asprovalta durch Vrasna  durch starke Regenfälle ein 
Riesenloch hat, muss ich jetzt einen Umweg über Rentina fahren, was 
einen 30km längeren Weg bedeutetñ, berichtet der Initiator und 
Büroleiter Horst Berger vor Ort: ĂWir  haben nur Mittwoch und Freitag 
das Büro in Betrieb ï mit guter Akzeptanz.ñ  F¿r den 01.08.2015 ist ein 
griechischer Folklore-Tanzabend mit Tanzgruppen  Musik und 
Tombola geplant. ĂEs war ein langer Weg - nicht nur sprichwörtlich mit 
vielen Felsbrocken im Weg bis dahin - aber wir haben unser Ziel 
erreicht, und freuen uns ¿ber jeden Besuch im B¿roñ, so Berger. 

 

https://coopseurope.coop/
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Dieses Bild kann ganz gut symbolisch die Mühen beschreiben, die sich manchmal im griechischen Alltag 
aufbieten. ĂUnd weiter sah ich den Sisyphos in gewaltigen Schmerzen: wie er mit beiden Armen einen 

Felsblock, einen ungeheuren, fortschaffen wollte. Ja, und mit Händen und Füßen stemmend, stieß er den 
Block hinauf auf einen Hügel. Doch wenn er ihn über die Kuppe werfen wollte, so drehte ihn das 
Übergewicht zurück: von neuem rollte dann der Block, der schamlose, ins Feld hinunter - Odyssee 
 

Die Hellenic Silverstars*** engagieren sich in einem gemeinnützigen 
Verein. Sie wollen den deutsch-griechischen Dialog fördern. 
Schwerpunkte ihrer Aufgaben sind u. a., die Bürgerinnen und Bürger 
in Rentenfragen zu unterstützen, die duale berufliche Ausbildung für 
Jugendliche in Griechenland zu fördern, für ein besseres 
Abfallkonzept mit Mülltrennung und Müllverbrennung zu werben und 
kulturelle Veranstaltungen zu organisieren.  

Die neue Tel. und Faxnummer (0069) 2397330013 

 

Mehr Infos auch unter 
https://www.facebook.com/hellenic.silverstars 

***Siehe auch unseren Gastbeitrag im 4. Fortschrittsbericht  
 http://www.grde.eu/de/ankuendigungen/item/367-monatsbericht-der-
deutsch-griechischen-versammlung-oktober-2014 

 

 

 

 

https://www.facebook.com/hellenic.silverstars
http://www.grde.eu/de/ankuendigungen/item/367-monatsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-oktober-2014
http://www.grde.eu/de/ankuendigungen/item/367-monatsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-oktober-2014
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 2. Einsatzwagen für griechische Feuerwehr 

 
ĂDas Wenige, das du tun kannst, ist viel ï wenn du nur irgendwo 
Schmerz und Weh und Angst von einem Wesen nimmstñ (Albert 
Schweitzer) 

  

Es sind die kleinen Gesten und Zusammentreffen, die das deutsch-
griechische Verhältnis fern von der Weltpolitik in ein anderes Licht 
stellen und durchaus als herzlich bezeichnet dürfen. Freude bestand 
jedenfalls auf allen Seiten bei der Übergabe eines 
Feuerwehrfahrzeuges bei Vertretern der Gemeinden Haldensleben 
und Evrotas.  

Das Feuerwehfahrzeug ist eine echte Hilfe 

Die Gemeinde Evrotas ist die erste in Griechenland, die nach der 
neuen griechischen Gesetzeslage eine Feuerwehr mit Ehrenamtlichen 
aufgebaut hat. Die Aufgabenbereiche lagen ansonsten bei der 
Berufsfeuerwehr, die allerdings weite Anfahrtswege hat. 

Seinen ganz großen Auftritt hatte das neue Einsatzfahrzeug der 
Feuerwehr bereits in Evrotas am 25. März: An dem Tag ist in 
Griechenland Nationalfeiertag und in Evrotas gab es eine 
Straßenparade geben - und mitten im Tross das deutsche 
Feuerwehrauto, nunmehr zu treuen Diensten in Griechenland. 

Die offizielle Übergabe wurde durch ein umfangreiches 
Rahmenprogramm begleitet, und anderem der gemeinsame Besuch 
des Gerätehauses der Freiwilligen Feuerwehr Haldensleben mit 
Vorstellung der Feuerwehr und des Feuerwehrmuseums, der Besuch 
des Instituts für Brand- und Katastrophenschutz, Vorträge wie zur 
ĂBrandbekªmpfung und technische Hilfeleistung in Deutschlandñ. 
Abgerundet wurde die Begegnung durcheine praktische Ausbildung an 

 

Bürgermeister Jannis 

Gripiotis und sein 

Haldensleber Kollege 

Norbert Eichler 

unterzeichnen die 

Schenkungsurkunde  
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Lösch- und Rettungsgeräten der Freiwilligen Feuerwehr Haldensleben 
und einem gemeinsamem Kameradschaftsabend mit der Freiwilligen 
Feuerwehr Haldensleben. 

Pressespiegel unter 

http://www.volksstimme.de/nachrichten/lokal/haldensleben/1445336_F
euerwehr-VW-zuckelt-nach-Griechenland.html 

http://www.haldensleben.de/index.php?NavID=2048.3&object=tx|2048
.5987.1&La=1 

 3. Eine Architektur fürs Miteinander  
 
"Nur die Toten haben das Ende des Krieges gesehen" 
George Santayana (1863-1952), US-amerikanischer Philosoph und 
Schriftsteller spanischer Herkunft 

OXI ɅIA ɅOɀEMOI(Nie wieder Krieg)  
Inschrift auf der Gedenkstätte zu  Kalavryta 

 Die Beziehungen zwischen Deutschland und Griechenland sind 
vielleicht an keinem anderen Ort so mit Händen zu greifen wie im 
Märtyrerdorf Kalavryta auf der Peleponnes. In einer Vergeltungsaktion 
wurden Hunderte griechischer Zivilisten umgebracht. Kalavryta steht in 
Griechenland synonym für deutsche Kriegsverbrechen. Auf dem 
Ziffernblatt der Turmuhr der Kirche blieben seit dem Massaker die 
Zeiger auf 13:34 Uhr stehen.  

ĂIch empfinde hier, an dieser Stªtte, tiefe Trauer und Schamñ, sagte 
der damalige Bundespräsident Rau am 4.April 2000 in einer kurzen 
und schlichten Ansprache. Gerechtigkeit für die Opfer in der 
deutschen Besatzungszeit und die Anerkennung ihrer Leiden, diesem 
schwierigen Anliegen versuchten bereits verschiedene deutsche 
Bundespräsidenten zu entsprechen: Rauś Vorgänger Richard von 
Weizsäcker hatte 1987 den Gedenkort Kaissariani bei Athen besucht, 
eine zentrale Hinrichtungsstätte während der Okkupationsjahre. 

90 anerkannte "Märtyrer-Dörfer" gibt es in Griechenland. Als sich der 
amtierende Bundespräsident Joachim Gauck vor einem Jahr dafür in 
Lyngiades für die Verbrechen der Wehrmacht entschuldigte, sagte er: 
"Ich schäme mich, dass das demokratische Deutschland, selbst als es 
Schritt für Schritt seine Vergangenheit aufarbeitete, so wenig über 
deutsche Schuld gegenüber den Griechen wusste und lernteé.Mit 
Scham und Schmerz bitte ich im Namen Deutschlands die Familien 
der Ermordeten um Verzeihung", sagt der Bundespräsident. "Ich 
verneige mich vor den Opfern der ungeheuren Verbrechen." 

 

 

 

 

Vereinbarung über den 

Austausch von Studenten 
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des Europäischen Erasmus 
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http://www.volksstimme.de/nachrichten/lokal/haldensleben/1445336_Feuerwehr-VW-zuckelt-nach-Griechenland.html
http://www.volksstimme.de/nachrichten/lokal/haldensleben/1445336_Feuerwehr-VW-zuckelt-nach-Griechenland.html
http://www.haldensleben.de/index.php?NavID=2048.3&object=tx|2048.5987.1&La=1
http://www.haldensleben.de/index.php?NavID=2048.3&object=tx|2048.5987.1&La=1
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Ein Thema, dass auch in diesen Tagen wieder medial und politisch 
aufgegriffen wird und die Gemüter erhitzt, bei dem das heikle Thema 
der Reparationen auch immer wieder scharf diskutiert wird. Dies ist ein 
Indiz, dass selbst nach über 70 Jahren Weltkriegsende dieses Thema 
offensichtlich immer noch nicht richtig aufgearbeitet wurde. Natürlich 
kann man sich für kein Leiden der Welt freikaufen. "Those who cannot 
remember the past are condemned to repeat it", lautet ein weiteres 
Zitat von George Santayana. 

In dieses offensichtlich fortwährende Vakuum aus Vergessen, 
Ignoranz, Versªumnissen und alten ĂAbrechnungenñ ist die 
vereinbarte Zusammenarbeit zwischen der Universität Patras und der 
Hochschule für angewandte Forschung in Biberach Anfang 2015 ein 
kleiner Lichtblick und auch einer der vielen leisen, unaufgeregten 
Schritte nach vorne, für die die Deutsch-Griechische Versammlung 
steht. Ein Thema in  Kalavryta ist die Sanierung und Modernisierung 
des Mahnmals. Hierzu wurde ein deutsch-griechischer 
Ideenwettbewerb von Architekturstudenten der Universität von Patras 
und der Hochschule von Biberach initiiert****. 

Anfang Februar besuchte nun eine griechische Delegation der 
Architekturfakultät der Universität Patras die Städte Biberach, Ulm und 
Stuttgart. Das Hauptziel des Besuchs war die Verstetigung der 
Hochschulkooperation sowie die Entwicklung eines 
Infrastrukturprojekts für die Region Kalavryta auf der Peloponnes. Der 
Bürgermeister der Stadt Kalavryta begrüßt diese Initiative 
ausdrücklich.  

Des Weiteren steht auf der Agenda die Planung eines 
Stadtentwicklungs- und Infrastrukturprojekts unter Einbeziehung der 
historischen, kulturellen und landschaftlichen Besonderheiten der 
Stadt. Hierzu findet ein Austausch von Studenten zwischen beiden 
Ländern statt. Eine erste Gruppe von Architekturstudenten der 
Hochschule Biberach soll Ende Oktober nach Kalavryta und Patras 
reisen. Der Gegenbesuch ist für das Frühjahr 2016 geplant.  

****Siehe auch unser5. Fortschrittsbericht  
http://www.grde.eu/de/component/k2/item/385-fuenfter-
fortschrittsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-dgv-
november-dezember-2014   

 

 

 

 

http://www.grde.eu/de/component/k2/item/385-fuenfter-fortschrittsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-dgv-november-dezember-2014
http://www.grde.eu/de/component/k2/item/385-fuenfter-fortschrittsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-dgv-november-dezember-2014
http://www.grde.eu/de/component/k2/item/385-fuenfter-fortschrittsbericht-der-deutsch-griechischen-versammlung-dgv-november-dezember-2014
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4. ăWerkstattgesprªchò: Deutsche und griechische Kommunen im 
Vergleich 

 Anfang März 2015 fand eine Informationsveranstaltung für deutsche 
und griechische Kommunalexperten im Rahmen der Deutsch-
Griechischen Versammlung in Berlin statt. 

Ein wichtiges Fazit war: Im Dialog mit den griechischen Kommunen 
und Regionen sollten Diskussionen über die national-politische Ebene 
vermieden werden. Denn es besteht Bedarf an einem fortlaufenden 
Austausch zu den aktuellen Entwicklungen in Griechenland und einer 
stärkeren Vernetzung der Experten untereinander. Die politische oder 
mediale Aufschaukelung hilft in der freundschaftlich-sachlich 
orientierten kommunalen Zusammenarbeit nicht weiter.  

Aus der Vielzahl der Vorträge gab es unter anderem ein 
Fachgespräch mit Diskussion hinsichtlich der Vergleichbarkeit 
deutscher und griechischer Kommunen. Im Podium saßen Prof. Dr. 
Nikos Chlepas, Prof. für öffentliche Verwaltung, und Prof. Dr. Jürgen 
Fleckenstein: Hochschule für Verwaltung in Kehl. Beide Professoren 
sind Autoren der DGV-Brosch¿ren ĂStruktur griechischer Kommunenñ 
resp. ĂStruktur deutscher Kommunenñ, jeweils deutsch- und 
griechischsprachig. Um die Moderation an diesem Nachmittag 
kümmerte sich Heinz-Rudolf Hagenacker Bürgermeister Teningen bei 
Freiburg.  

Dabei ging es darum, in welchem Rahmen die Zusammenarbeit 
deutscher und griechischer Kommunen erfolgen kann und welche 
Schnittmengen bestehen. Die Dokumentation dazu ist ja wesentlicher 
Bestandteil der Fortschrittsberichte. Denn das Wissen und 
gegenseitiges Verständnis über die kommunalen Strukturen beider 
Länder sind die Grundlage für erfolgreiche Kooperationen. Dabei ist es 
wichtig, Aufgaben und Kompetenzen der griechischen Kommunen zu 
beachten.  

Die letzten Kommunalwahlen in Griechenland fanden im Frühjahr 
2014 statt. Die neu gewählten Gouverneure, Bürgermeister und 
Kommunalvertreter sind seit dem 1.9.2014 im Amt. Die Amtszeit 
dauert f¿nf Jahre. Daraus entsteht Ăpolitische Kontinuitªtñ f¿r die 
Zusammenarbeit in den nächsten vier Jahren auf kommunaler Ebene. 

Die griechischen Kommunen haben keine Finanzhoheit. Sie werden 
fast ausschließlich durch staatliche Zuschüsse der Zentralregierung 
finanziert. Aus Sicht von Prof. Chlepas sind hier Änderungen in der 
Verfassung Griechenlands notwendig. Denn international-griechische 
Projekte wären leichter durchzuführen, wenn diese in der Kompetenz 
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der Gemeinden liegen.  

Zudem unterliegen die Ausgaben der Gemeinde der Prüfung des 
griechischen Rechnungshofes. Deshalb sollte bereits in der 
Konzeptionsphase von Projekten geprüft werden, ob sie den Kriterien 
des Rechnungshofes entsprechen. Gegen Entscheidungen des 
Rechnungshofes kann die Gemeinde zwar Beschwerde einlegen, 
diese führt aber in der Praxis oft zu langwierigen gerichtlichen 
Auseinandersetzungen, die die Projektarbeit verzögern. 

Bedeutsam ist auch, dass griechische Entscheidungsträger, wie 
Bürgermeister (BGM) und die Verwaltungsbeamte (meist 
Vizebürgermeister mit unterschiedlichen ĂRessortzustªndigkeitenñ) 
persönlich haften für finanzwirksame Entscheidungen.  
Verständlicherweise werden solche Entscheidungen wohlüberdacht 
getroffen. 

In vielen griechischen Kommunen fehlen Kataster und 
Flächennutzungspläne. Das erschwert die Städteplanung. Die 
Einwilligungen der archäologischen und forstwirtschaftlichen Behörde 
sind zudem einzuholen. Für diese Abstimmungen ist daher  ein hoher 
Zeitbedarf zu kalkulieren. 

Auch Konzepte der Abfallwirtschaft unterliegen zeitraubenden 
Entscheidungs- und Genehmigungsschritten. Daher kann ein solches 
Projekt die 5-jährige Amtszeit der Bürgermeister übersteigen. Ein 
Erfolg ist trotzdem möglich: Die Zusammenarbeit auf diesem Gebiet 
sollte in kleinen Schritten (z.B. Fragen der Abfallsammlung und -
trennung) vorangetrieben werden. 

Auch Sozialinitiativen sowie die Zusammenarbeit mit 
Zivilgesellschaften sind erfolgversprechend. Das deutsche 
Sozialsystem hat in Griechenland Vorbildfunktion. Das gilt 
beispielsweise für die Betreuung von Kindern und älterer Menschen. 
Projekte in diesem Bereich sind sinnvoll. Es stehen für diesen Bereich 
umfangreiche EU-Mittel zur Verfügung. 

Dies sind nur einige Beispiele. Die beiden Broschüren zu den 
Strukturen griechischer und deutscher Kommunen vermitteln 
Basiswissen und sind kostenlos bei der DGV erhältlich. 

 

5. Je me suis donc rendue à Bruxelles 

 Bürgermeister Dr. Andreas Hollstein begleitete vom 22. bis 23.02.2015 
auf Einladung des Parlamentarischen Staatssekretärs im 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ) Hans-
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Joachim Fuchtel MdB, eine Delegationsreise nach Br¿ssel. ĂGerade 
angesichts der derzeitigen Problemlage ist es wichtiger denn je 
Brücken zwischen Menschen an der Basis zu schlagen und das 
versteht Staatssekretªr Fuchtel hervorragendñ, so Hollstein. Neben 
vielen Gesprächen mit  verschiedenen Direktoren und stellv. 
Direktoren der Generaldirektionen, die Ministerien vergleichbar sind, 
stand auch ein Gespräch mit der Leitung der EU-Task Force 
Griechenland und  ein Termin mit dem griechischen Kommissar 
Dimitris Avramopoulos auf der Agenda. 

 

ĂEs war interessant, einen intensiven Einblick in die Arbeit der 
europäischen Spitzenbeamten zu bekommen und den Gesprächen 
von Staatssekretär Fuchtel beiwohnen zu dürfen, in denen immer 
wieder konkrete Projekte der Deutsch-Griechischen Versammlung 
Gegenstand warenñ, so Hollstein. 

Pressemitteilung der Stadt Altena unter 

http://www.altena.de/Pressemitteilung.723.0.html?&no_cache=1&tx_tt
news[tt_news]=902&cHash=9ed387c47fe76978ba8f931ed58c8ee6 

 

 

 

 

 

 

Die Delegation zu 

Besuch bei Georgios 

Dassis,  Europäischer 

Wirtschafts- und 

Sozialausschuss 

(EWSA) 

http://www.altena.de/Pressemitteilung.723.0.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5btt_news%5d=902&cHash=9ed387c47fe76978ba8f931ed58c8ee6
http://www.altena.de/Pressemitteilung.723.0.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5btt_news%5d=902&cHash=9ed387c47fe76978ba8f931ed58c8ee6
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7. Griechenland ist mehr als eine Reise wert 

 Ein deutsch-griechischer Rückblick auf die ITB in Berlin 

 Der Tourismus ist eine beständige Brücke zwischen Griechenland und 
Deutschland. Dies zeigte das große Interesse für die griechischen 
Stände auf der Internationalen Fachmesse für Touristik ITB in Berlin 
Mitte März. Die griechischen Aussteller hatten allerdings nicht nur  
Sonne, das Meer und die antiken Sehenswürdigkeiten im Portfolio, 
sondern auch innovative Angebote im alternativen Tourismus, wie 
etwa die DGV-Projekte Wander-, Pflege- oder Religionstourismus. 

Auch der Tourismusausschuss des Deutschen Bundestages besuchte 
den  griechischen Stand ï ein Zeichen der Solidarität ï und es gab ein 
Treffen mit der stellvertretenden Ministerin für Tourismus, Elena 
Kountoura. Beim Empfang des Ausschusses erklärte Kountoura, dass 
Ădie deutschen Touristen Griechenland sehr unterst¿tzt habenñ und 
Ădankte von Herzenñ dem Ausschuss des Deutschen Bundestages für 
diese Unterst¿tzung. ĂSeien Sie versichert, dass auch wir 
Griechenland in unserem Herzen habenñ, war die Antwort, die sie von 
der Vorsitzenden des Ausschusses, Heike Brehmer, erhielt. Im Laufe 
der Begegnung lud sie die Teilnehmer des Ausschusses ein, 
Griechenland zu besuchen. In seiner Erklärung forderte der 
Ausschussteilnehmer der Grünen Partei, Markus Tressel, dass auf 
hochpolitischer Ebene der Ton von allen Seiten etwas gemäßigter 
gehalten werden sollte. 

Die griechischen Stände besuchte der Beauftragte der Deutsch-
Griechische Versammlung, der Parlamentarische Staatssekretär für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, Hans Joachim 
Fuchtel. Vom Stand der Region Peloponnes aus machte Fuchtel eine 
leidenschaftliche Erklärung zur Unterstützung des griechischen 
Tourismus: ĂIn Griechenland trifft man und lernt man neue Freunde 
und Menschen kennen, die die Freundschaft pflegen.ñ Zuvor hatte 
Fuchtel den Gouverneur der Region Peloponnes, Petro Tatoulis, 
getroffen (siehe auch Seite 4). 

Staatssekretär Hans-

Joachim Fuchtel im 

Gespräch mit 

Bürgermeister Thomas 

Bengas und Metropolit 

Maximos am Stand von 

Epirus 
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Staatssekretär Hans-Joachim Fuchtel ruft mit MdB Christel Voßbeck-Kayser (2 v.l.) und Liane Jordan, 
Deutscher Wanderverband, das Wanderjahr 2015 in Griechenland aus. MdB Voßbeck-Kayser unterstützt 

aktiv eine Partnerschaft zwischen Epirus und dem Sauerland. 

Während seines Rundgangs zu den griechischen Ständen 
interessierte sich Fuchtel besonders für Stand von Rhodos zum 
Thema Pflegetourismus, ebenfalls ein DGV-Projekt. 

Am Stand von Kreta traf sich Fuchtel mit Nikos Raptakis, dem 
Generalsekretär der Region Kreta, und dem Vizegouverneur von 
Heraklion, Euripidis Choukiadakis. Sowohl hier als auch am Stand von 
Epirus, wo auch der Metropolit von Ioannina, Maximos, anwesend 
war, stand der Wandertourismus im Mittelpunkt. Der Wandertourismus 
ist in der Lage, die touristische Saison von Frühlingsbeginn bis weit in 
den Herbst hinein zu verlängern und dem Besucher nicht nur die 
Schönheit und das kulturelle Potential, aber auch die lokalen Produkte 
einer touristischen Gegend ĂfuÇlªufigñ viel nªher zu vermitteln. 
Mehrere deutschsprachige Reiseführer haben bereits die in 
Workshops und mit deutscher Expertise erarbeiteten 
Wanderroutenneu aufgenommen. Die ITB bot hier eine gute 
Marktübersicht.  
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Metropolit Maximos mit Kommunalvertretern aus Epirus im Gespräch mit Hubertus Schmidt, 

Tourismusdirektor von Schmallenberg und Hubertus Winterberg, CEO Südwestfalen Agentur GmBH, am 
Sauerland-Stand. Herr Schmidt berichtete ¿ber das Projekt ĂSpiritueller Sommerñ und die begleitenden 
Veranstaltungen rund um das Thema Wandern und Pilgern im Sauerland. Zwischen der Region Epirus 
und der Region Südwestfalen wird eine thematische Partnerschaft im Bereich Tourismus angestrebt. 

 

8. Ein Workshop und eine ăAbfall-Sorgeò weniger auf 4 Rädern 

 Nicht nur ein Workshop zur neuen europäischen Abfallrahmenrichtlinie 
fand in Nürnberg statt, sondern auch zwei Müllwagen konnten in die 
Flotte von Kommunalfahrzeugen in Paionias in Kiklis aufgenommen 
werden 
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Anfang April fand in Nürnberg ein zweitägiger Workshop zur 
ĂAbfallwirtschaft in der Kommuneñ beim Abfallwirtschaftsbetrieb der 
Stadt Nürnberg (ASN) statt, zu der eine Expertendelegation aus der  
Gemeinde Paionia eingeladen war. Im Zentrum stand dabei u.a. das 
Kernelement der neuen, europäischen Abfallrahmenrichtlinie, die 
nunmehr fünfstufige Abfallhierarchie. Danach gilt grundsätzlich 
folgende Rangfolge unter den Abfallbewirtschaftungsmaßnahmen: 1. 
Vermeidung, 2. Vorbereitung zur Wiederverwendung, 3. Recycling, 4. 
sonstige Verwertung und 5. Beseitigung. Anhand konkreter Beispiele ï
mit Besichtigung der entsprechenden Einrichtungen-  wurde im 
Workshop aufgezeigt, wie dieser Grundsatz einer neuen 
ĂAbfallhierarchieñ bei der Stadt Nürnberg umgesetzt wird.  

Zudem wurde ein Schenkungsvertrag zwischen der Stadt Nürnberg 
und Gemeinde Paionia unterzeichnet von Dr. Norbert Schürgers und 
Bürgermeister Chris Gkountenoudi. Dabei ging es um zwei 
Müllfahrzeuge. 

  

 V. Ankündigungen 

 Save the Date 

Zu Presseanfragen und weiteren Auskünften zu bevorstehenden 
Terminen steht die Kooperationsstelle der Deutsch-Griechischen 
Versammlung (KSDGV) gerne zur Verfügung 

23.04.-
25.04. 

Am Wochenende besucht eine griechische Delegation aus Samos die 
Stadt Greifswald. Dies geschieht auf persönliche Einladung von 
Oberbürgermeister Dr. Arthur König. Neben dem Bürgermeister von 
Samos  werden auch Vertreter der Nordägäis Universität erwartet. 
Vorgesehen sind unter anderem ein Besuch einer Werft (Hanse Yacht 
AG) und der Ernst-Moritz-Universität im Rahmen einer geplanten 
akademische Kooperation und Austauschs. Wir berichten via 
Facebook. 

28.04.-
30.04. Ende April findet eine Study-Tour zur Abfallwirtschaft statt 

zwischen den Partnern Zentralmakedonien und der Stadt Stuttgart. 
Ausschlaggebend ist die Ausschreibung des regionalen 
Abfallbewirtschaftungsplans der Region Zentralmakedonien. Bei den 
Stuttgartern sollen nun dazu ganz konkret Erfahrungen zum 
Ausschreibungswesen eingeholt werden. Wir berichten via Facebook. 


